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Der Komponist Peteris Vasks
»Bei mir gibt es keine intellektuellen Überlegungen, Musik muss zuerst 
emotional sein«, unterstreicht der lettische Komponist Peteris Vasks immer 
wieder in Interviews. Erst dann trete der Intellekt hinzu, der eine Form 
suche.*
Vasks wurde am 16. April 1946 in der lettischen Stadt Aizpute als 
Sohn eines Pfarrers geboren. Sein Vater sei ein Prediger mit Charisma 
gewesen, erzählt er gerne. Auch er wolle als Komponist den 
Menschen eine Botschaft vermitteln. »Die meisten Menschen heute 
besitzen keinen Glauben, keine Liebe und keine Ideale mehr. Die 
spirituelle Dimension ist verloren gegangen. Meine Absicht ist es, 
Nahrung für die Seele zu schaffen, und eben dies predige ich in 
meinen Werken.« Ebenso wird Vasks aber auch stets von der Sorge 
um unseren Planeten, der Zerstörung der Natur, umgetrieben. Der 
Mensch solle endlich Verantwortung übernehmen für sein Leben auf 
der Erde.
Vasks wuchs in einer musikbegeisterten Familie auf. Der kleine Peteris 
bekam Violinunterricht, begann schon als Achtjähriger mit dem 
Komponieren. Später studierte Vasks Kontrabass und war viele Jahre 
lang mit diesem Instrument in Orchestern tätig. 
Fast ein halbes Jahrhundert lebte er unter sowjetischer Okkupation. 
Das hat ihn entscheidend geprägt. Für die Letten sei der Zweite 
Weltkrieg erst am 31. August 1994 zu Ende gegangen, als der letzte 
Sowjetsoldat lettisches Territorium verlassen habe, sagt er. Wo alles 
andere zu verstummen hat, gilt es, sich geistige Freiräume zu schaffen. 
Die Freiheit fand er in der Musik. Vor allem in der Instrumentalmusik, 
»denn sie war abstrakt genug, um von den Funktionären nicht 
verstanden zu werden«, so Vasks, und oft verbunden mit einer 
Symbolik, die Freiheitsideen verschlüsselt: wie im Bläserquintett 
4»Den wegziehenden Vögeln« von 1977. Vögel, so Vasks, 
symbolisierten die Freiheit, weil sie, wie Gedanken, Grenzen über-
queren können, was den Menschen hinter dem Eisernen Vorhang 
versagt blieb.
Vasks' Musik ist emotional zugänglich und gut verständlich. Mit ihrer 
Bindung an das durmolltonale System und dessen Gestik ruft sie 
sofort Assoziationen hervor. Oft sind die Töne vollgesogen mit Trauer. 
Man meint den Wind zu hören, der über Gräberfelder pfeift, und die 
geisterhaften Stimmen jener, die in abgelegenen Schluchten und 
stickigen Verhörräumen einen gewaltsamen, anonymen Tod starben. 
Man hört Finsternis, Melancholie und Ausweglosigkeit; schmerzhafte 
Dissonanzballungen, extreme Verdichtungen, abrupte Stillstände, 
unerbittliche Trauermärsche. Aber auch ganz plötzlich einen Licht-
strahl, der im Helldunkel der getragenen Klangfolgen aufblitzt. 
Vasks' Musik reflektiert das Leiden des lettischen Volkes unter der 
Sowjetherrschaft, aber auch den unbedingten Freiheitswillen, der 
Lettland schließlich 1990 in die Unabhängigkeit führte. In der Trauer, 
nach wildem aggressiven Aufbäumen oder wucherndem Chaos tritt 
in schlichtem Melos und entspannter Harmonik immer wieder auch 
das Menschliche, die Natur, das Schöne zutage. Es ist die Liebe, die 
am Ende still verinnerlicht ihren Sieg feiern darf.
Der Gesang ist das tragende Element in den Werken Vasks'. Der 
Lette steht damit ganz in der Tradition seiner Heimat, die wie 
das gesamte Baltikum in Sachen Chor- und Volksmusik auf eine 
lange, lebendige Tradition zurückblicken kann. Nicht nur in seinen 
Vokalwerken schlägt sich das nieder, sondern auch in der vielfältigen 
Musik für Streicher – ob für Solo-Instrument oder Orchester. 
Schließlich kommen Streichinstrumente der menschlichen Stimme 
am nächsten. »Die Seele der Streichinstrumente, das ist doch der 
Gesang!«, so Vasks.
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6»Cantabile« für streichorchester 
Den Gesang trägt »Cantabile« für Streichorchester sogar im Titel. 
1979 komponiert, ist dieses einsätzige Werk trotz melancholischer 
Züge keine Trauermusik. »Ich wollte nur die weißen Tasten des 
Klaviers benützen, um in acht Minuten zu erzählen, wie schön und 
harmonisch die Welt ist.« 
Die hohe Emotionalität und Expressivität des Werks, die schmerzliche, 
orgiastisch sich beinahe ins Unerträgliche steigernde Verdichtung, 
das plötzliche entspannende Aufklaren: Das alles offenbart den 
Personalstil Vasks' auf exemplarische Weise. Eigen ist ihm Dynamik 
und Bewegung, die sich aus dichten polyphonen Entwicklungen 
nähren. Ruhig und entspannt beginnen in »Cantabile« die Celli, bevor 
die übrigen Streicher fugenartig einsetzen. Doch immer extremer, 
sehnsüchtiger suchen die Stimmen die harmonisch schmerzliche 
Reibung, löst sich die wohlklingende Struktur auf in minimalistisch 
anmutende aleatorische Passagen und irisierende Klangflächen, 
bevor das druckvolle Anschwellen seinen Höhepunkt erreicht hat und 
wieder Entspannung folgt.
»plainscapes« für gemischten Chor, Violine 
und Violoncello
2002 komponierte Vasks »Plainscapes« für Chor, Violine und Violon-
cello. Der Titel spielt auf eine der prägenden Landschaften Lettlands 
an: auf die Ebenen Semgallens. »Die Schönheit der Natur Lettlands«, 
so schreibt Vasks, »war Anregung für viele meiner Arbeiten, denn sie 
hat mir einzigartige Glücksmomente geschenkt. Das flache Land ist 
eine der Dominanten der lettischen Landschaft, ein Ort, wo man den 
Horizont sehen, den Sternenhimmel beobachten kann. ›Plainscapes‹ 
ist aus drei Vokalisen gebildet, die durch kleine Interludien getrennt 
7sind. Die Dynamik dieser diatonischen, meditativen Komposition 
ist fast durchgehend piano. Doch am Ende der dritten Vokalise 
ändert sich der Charakter. Ein ansteigendes Crescendo führt zum 
Höhepunkt – zur Vision des Erwachens der Natur.« 
»Viatore« für streichorchester
Die »ewigen« Themen wie Mutter, Sonne, Erde, Licht finden bei Vasks 
besondere Gewichtung: vor allem die Natur – als Maß der Ewigkeit 
und Symbol der Heimat. Im einsätzigen »Viatore« (Wanderer) 
für Streichorchester, komponiert 2001 als eine »Hommage« an 
den estnischen Komponisten Arvo Pärt, wechseln getragene, 
melancholisch singende, choralartige Passagen mit bewegten, 
beschwingten, die ein wenig an Vogelstimmen erinnern. Alles 
wiederholt sich. Im ewigen Kreislauf. 
»Bass trip« für Kontrabass solo
Im Auftrag des ARD-Musikwettbewerbs 2003 in München komponierte 
Vasks ein zehnminütiges, einsätziges Solo für Kontrabass, das 
entsprechend seinem Zweck als technisch anspruchsvolles Virtuosen- 
stück den Solisten aufs Äußerste fordert. Vasks, selbst versierter 
Kontrabassist, fordert alle virtuosen Raffinessen: zweistimmiges Spiel, 
Zupfen, Flageolett-Töne, rasante Läufe, Glissandi, Spiel in höchster 
Lage. Und auch hier zählt – neben zupackender Virtuosität – vor 
allem die emotionale Seite: Als sei der Bass ein Cello, sind auch 
immer wieder traurige Kantilenen gefragt und ein starker, intensiver 
Ton. Und am Ende muss der Bassist auch noch singen oder pfeifen 
und sich selbst begleiten.
8»musica appassionata« für streichorchester
Seine »Musica appassionata«, ein Werk für Streichorchester in 
einem Satz und komponiert 2002, sei ein Gegenstück zur zwanzig 
Jahre früher entstandenen »Musica dolorosa«, so Vasks. In Letzterer 
verarbeitete er seine erste Begegnung mit dem Tod. Sie ist ein 
Requiem für seine Schwester. Mit der »Musica appassionata« 
entstand dagegen ein Werk, »das sagt: Ich lebe weiter. Ich muss den 
Menschen davon erzählen, wie unglaublich schön das Leben ist, wie 
intensiv und vielseitig. Darum Appassionata«, so der Komponist.
9»dona nobis pacem« für gemischten Chor 
und streichorchester 
Sein kantabler Stil, dem oft auch der Geist des lettischen Volksliedes 
eingeschrieben ist, erfüllt sich in Vasks' Chorwerken auf ideale Weise. So 
etwa in der Friedensbitte »Dona nobis pacem« (Gib uns deinen Frieden), 
einer Vertonung der letzten Worte des Messteiles Agnus Dei. Vasks 
schrieb das Werk 1996 unter dem Eindruck des Todes seines Vaters.
In Vasks' Chormusik spiegelten sich die charakteristischen Merk-
male seines Stils am deutlichsten wider, schreibt Vita Lindenberg: 
»Die Stimme bzw. der Chor reflektieren die Weltanschauung einer 
gemeinsam fühlenden Menschenmenge und werden gleichsam 
zum Schallrohr von bedeutungsvollen Ideen, die eine große geistige 
Konzentration verströmen.«
Verena Großkreutz
Die meisten hier verwendeten Zitate von Peteris Vasks 
entstammen dem Porträt-Interview »Ich komponiere für die 
Menschen von heute« von Alfred Zimmerlin in der Neuen 
Zürcher Zeitung vom 27.03.2012 (Quelle: www.nzz.ch) und 
der Webseite des Musikverlages Schott, wo Vasks' Werke 
erscheinen (Quelle: www.schott-music.com).
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dresdens Klang. die musiker der dresdner philharmonie
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philharmonisches Kammerorchester
Das Philharmonische Kammerorchester blickt auf eine Tradition zurück, 
die bis in die 20er Jahre zurückreicht: Gustav Mraczek (1923 / 1924 
Künstlerischer Leiter der Dresdner Philharmonie) und Fritz Busch (GMD 
der Sächsischen Staatsoper von 1922 bis 1933 und »Hausfreund« bei 
der Dresdner Philharmonie) hatten Kammerorchester um sich gebildet, 
denen auch Philharmoniker angehörten. 1947 gründete Horst Förster, 
ehemaliger Chefdirigent der Dresdner Philharmonie (1964 – 1967), ein 
aus Orchestermitgliedern bestehendes Kammerorchester und führte 
es drei Jahre lang. 1969 wurde es durch den Konzertmeister Günther 
Siering neu gegründet, seit 2002 spielt das Orchester unter Leitung 
von Wolfgang Hentrich, der das Wirken Ralf-Carsten Brömsels – 
Künstlerischer Leiter während der 1990er Jahre – weiterführt.
Die traditionsreiche Geschichte des Philharmonischen Kammer-
orchesters mit der regelmäßigen Mitwirkung bei den Dresdner 
Collum-Konzerten sowie den Zwinger-Serenaden zu den Dresdner 
Musikfestspielen wurde in den letzten Jahren fortgesetzt durch 
Wiederaufbaukonzerte für die Dresdner Frauenkirche und eine 
eigene Konzertreihe im Rahmen der Kammerkonzerte der 
Dresdner Philharmonie. Seit der Spielzeit 2011 / 2012 spielt das 
Philharmonische Kammerorchester im Deutschen Hygiene-Museum 
die Reihe »Dresdner Abende«. 
Gastauftritte im In- und Ausland (2007 u.a. in Spanien und der 
Schweiz) sowie Einladungen zu Festivals beweisen über Jahr-
zehnte das hervorragende Renommee des Philharmonischen 
Kammerorchesters. Außerordentlich erfolgreiche Konzerte gab es in 
der letzten Zeit u.a. mit dem Bachchor London, dem Berner Bach-
chor, dem Kreuzchor Dresden, dem Geiger Vadim Gluzman und 
dem Trompeter Hakan Hardenberger. Musizierfreude, Pflege der 
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erworbenen hohen Spielkultur 
und ideenreiche Programm- 
gestaltung bilden dabei den 
Hauptinhalt des jetzigen kammer- 
musikalischen Spiels. 
Mit besonderem persönlichen 
Engagement und unterstützt von 
seinen philharmonischen Kollegen 
widmet sich Wolfgang Hentrich 




Wolfgang Hentrich | leitung und solovioline
ist seit 1996 Erster Konzertmeister der Dresdner Philharmonie. 
Er studierte an der Dresdner Musikhochschule »Carl Maria von 
Weber« Violine bei Gudrun Schröter und in der Meisterklasse 
von Gustav Schmahl. Eine zusätzliche Ausbildung erhielt er in 
den Fächern Streichquartett bei Rudolf Ulbrich und Dirigieren bei 
Volker Rohde. 1987 bis 1996 war er Erster Konzertmeister der 
Robert-Schumann-Philharmonie Chemnitz. Seitdem widmet er 
sich neben dem Orchesterspiel intensiv der Kammermusik. Er leitet 
das Philharmonische Kammerorchester Dresden, ist Primarius des 
Dresdner Streichquintetts und des Carus Ensembles Dresden. 
Als Solist spielte er mehrfach mit der Dresdner Philharmonie und 
führte u.a. Violinkonzerte von Prokofjew, Hindemith, Hartmann 
(Concert funèbre), Bernstein (Serenade), Bruch (Schottische Fantasie) 
und Peteris Vasks auf.
An CD-Produktionen sind u.a. zu nennen: Violinkonzerte von Kurt 
Schwaen und Ruth Zechlin, Orchesterwerke von Johann Strauß, 
Vivaldis »Vier Jahreszeiten« mit dem Philharmonischen Kammer- 
orchester Dresden, »Arabesque« mit der Harfenistin Nora Koch, 
Werke von Paganini für Violine und Gitarre mit Markus Gottschall, 
Mozarts Sonaten für Klavier und Violine mit Camillo Radicke und 
»Romantischer Streicherklang« mit dem Philharmonischen Kammer-
orchester Dresden.
Nach dem Vorbild des legendären Wiener Konzertmeisters Willi 
Boskovsky dirigierte er seit 1999 zahlreiche Neujahrskonzerte der 
Dresdner Philharmonie und der Robert-Schumann-Philharmonie 
Chemnitz. 
Seit 2003 ist Wolfgang Hentrich Honorarprofessor für Violine an der 
Dresdner Musikhochschule.
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Ulf prelle | Violoncello
begann sein Violoncello-Studium in den USA bei dem »La Salle 
Quartett« und Zara Nelsova. Weitere Studien führten ihn nach Basel 
zu Thomas Demenga und nach Köln zu Boris Pergamentschikow. 
Anschließend war er Stipendiat der »Karajan-Akademie« bei den 
Berliner Philharmonikern. Mehrfach war er Erster Preisträger von 
Hochschulwettbewerben und trat solistisch mit so renommierten 
Orchestern wie dem »Cincinnati Chamber Orchestra« und dem 
»Baseler Symphonie Orchester« auf. Intensive Kammermusiktätigkeit 
mit verschiedenen Partnern führte ihn ins In- und Ausland.1990 war 
er Preisträger des »S. Barchet-Wettbewerbs« in Stuttgart. Seit 1992 
ist er 1. Solocellist der Dresdner Philharmonie, ein sehr gefragter 
Kammermusikpartner, Gründungsmitglied des Carus Ensembles 
sowie Lehrbeauftragter an der Musikhochschule »Carl Maria von 
Weber« in Dresden.
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Benedikt Hübner | Kontrabass
studierte 1999 bis 2004 an der Hochschule für Musik und Theater 
Leipzig bei Prof. Achim Beyer und Prof. Frithjof M. Grabner. Außerdem 
absolvierte er den Studiengang Konzertexamen Kontrabass bei Prof. 
Esko Laine an der HfM »Hanns Eisler« in Berlin. Nachdem er Substitut im 
Gewandhausorchester Leipzig war, trat er 2004 sein erstes Engagement 
in der Sächsischen Staatskapelle Dresden an. Seit August 2007 ist er 
Solo-Kontrabassist der Dresdner Philharmonie. Benedikt Hübner ist 
Preisträger verschiedener internationaler Wettbewerbe, z.B. 2. Preis 
beim Internationalen J.-M. Sperger-Wettbewerb 2004 in Ludwigslust 
und 1. Preis beim Internationalen Musikwettbewerb Markneukirchen 
2005. Auch trat er als Solist mit verschiedenen Orchestern auf, z.B. bei 
der Chursächsischen Philharmonie Bad Elster, beim Churpfälzischen 
Kammerorchester und bei den Brandenburger Sinfonikern. Seit 2009 
lehrt er an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig.
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der philharmonische Chor dresden
Der Philharmonische Chor, 1967 auf Anregung von Kurt Masur gegründet, 1989 mit dem Kunstpreis der Stadt Dresden geehrt, konzertiert 
regelmäßig mit der Dresdner Philharmonie, pflegt Kooperationen mit anderen Ensembles und Orchestern und gastiert mit A-cappella-
Programmen in- und außerhalb Dresdens. Konzertreisen führten den Chor ebenso durch das In- und Ausland. Die Chorchronik umfasst mehr als 
500 Aufführungen mit etwa 150 chorsinfonischen Werken, Oratorien und konzertant aufgeführten Opern. Über 70 Komponisten aller Epochen 
sind vertreten. Die Zusammenarbeit mit den Chefdirigenten der Dresdner Philharmonie und namhaften Gastdirigenten – u.a. Yehudi Menuhin, 
Eliahu Inbal, Adam Fischer, Gerd Albrecht, Roberto Benzi – sowie Solisten aus der ganzen Welt, Rundfunkmitschnitte und CD-Aufnahmen zeugen 
von Anspruch und Vielfältigkeit der Aufgaben des Ensembles. Intensive Proben zwei Mal in der Woche und parallel dazu stattfindende Stimm- 
bildung sind die Grundlage für ein hohes Leistungsvermögen. Der Philharmonische Kammerchor, hervorgegangen 1969 aus dem Philharmonischen 
Chor, und der Philharmonische Jugendchor, gegründet 1989, gehen nun im Philharmonischen Chor auf. Jedes Ensemble hat sich durch eigene 
Programmatik und eigenes Repertoire ein spezielles Profil geschaffen und in Konzerten sowie CD-Aufnahmen die Dresdner Chortradition den 
Zuhörern, überregional wie international, nahegebracht. Im Mittelpunkt des Repertoires des Philharmonischen Chores steht auch künftig die 
klassisch-romantische Chorsinfonik. Sie ist ein wesentlicher Bestandteil der Geschichte der Philharmonischen Chöre, aber zugleich auch eine 
immer wieder neu zu bewältigende Aufgabe für jeden Chorsänger. Auch die Begegnung mit neuem, noch unbekanntem Repertoire wird eine 




Gunter Berger | einstudierung und leitung
geboren 1962 in Greifswald, erhielt seine musikalische Ausbildung an 
der Hochschule für Musik »Franz Liszt« Weimar (Schulmusik), an der 
Hochschule für Musik und Theater »Felix Mendelssohn Bartholdy« 
Leipzig (Orchesterdirigieren) und bei den »Wiener Meisterkursen« im 
Internationalen Wiener Musikseminar. Nach dem Studium begann er 
seine Tätigkeit als Musikpädagoge und Chorleiter in Leipzig.
Von 1990 bis 2011 war Gunter Berger Dirigent des MDR 
Kinderchores in Leipzig. Neben der Vorbereitung für chorsinfonische 
Werke gemeinsam mit dem MDR Orchester und MDR Chor gehörten 
eigene Konzerte und zahlreiche Fernseh-, Rundfunk- und CD-
Produktionen sowie Konzertreisen im In- und Ausland zu seinen 
ständigen Aufgaben. Unter Leitung von Gunter Berger ersang sich 
der MDR Kinderchor im Internationalen Chorwettbewerb in Verona 
neben der »Goldenen Stufe« das Prädikat »Ausgezeichnet« sowie 
einen 1. Preis und den Sonderpreis »Für die beste Einstudierung und 
Interpretation eines zeitgenössischen Musikwerkes« und war damit 
unter mehr als 30 Chören aus Europa und den USA erfolgreichstes 
Ensemble des Wettbewerbs. Darüber hinaus leitete er verschiedene 
Erwachsenenchöre, wie den Gewandhauschor Leipzig und die 
Berliner Cappella.
Neben der kontinuierlichen Arbeit ist er immer wieder zu Gast bei 
besonderen Chorprojekten. Seit 2009 unterrichtet er das Fach Chor-
leitung an der Hochschule für Musik »Franz Liszt« in Weimar. In den 
Jahren zuvor übte er verschiedene Lehrtätigkeiten an der Universität 
wie auch an der Hochschule für Musik und Theater in Leipzig aus. 
Seit Beginn der Spielzeit 2011 / 2012 leitet er die Philharmonischen 
Chöre Dresden. 
Gunter Berger gehört dem Musikrat des Deutschen Chorverbandes an.
Grosse KUnst BraUCHt GUte FreUnde
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PF 120 424 · 01005 Dresden
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Heide Süß & Julia Distler
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